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inez Wiesinger-Maggi: Der Pedant. Roman. Orell Fissli,
Zirich. 390 S. Der erste Roman der Zlrcherin Inez Wie-
singer-Maggi schildert das Dasein des pflichtgetreuen
Bankbeamten Gustav, der durch eine Herzkrise zur Be-
sinnung auf sein bisheriges Leben gezwungen wird.
Nach und nach 16st sich der so Betroffene aus den
Fesseln von Zahlen und Paragraphen. Er wird ein
Mensch, der Liebe schenkt und den Schmerz ertragen
lernt. Die Autorin erzahlt diese Wende eines Lebens
behutsam in einer abgerundet-wohituenden Sprache.
Darin sehe ich den «unzeitgeméassen» Wert des Ro-
mans, den die Schweizerische Schillerstiftung mit ei-
nem Preis bedacht hat. Egon Wilhelm

A. M. Schlesinger: Tausend Tage Kennedys. Scherz,
Bern. 928 S. Die Ankundigungen, die das Erscheinen
von Schlesingers Buch begleitet haben, waren so vol-
ler Superlative, dass ein kritischer Leser eher skep-
tisch werden musste. Nach der Lektiire bin ich aber
von der Bedeutung des Werks Ulberzeugt: Schlesinger
verbindet Geschichtsschreibung und Rechenschaftshe-
richt so miteinander, dass das eine das andere erhellt.
Der Leser erfahrt, warum Kennedy wichtige Entschei-
dungen — eiwa wdahrend der Kuba-Krise — so und
nicht anders getroffen hat. Die genaue Sachkenntnis
Uberrascht auch nicht: Der Verfasser hatte als politi-
scher Sonderberater dem aussergewdhnlichen Préasiden-
ten zur Seite gestanden. Gottfried Bilirgin

A. L. Vischer: ABC fiir alte Menschen in gesunden und
kranken Tagen. Thieme, Stuttgart, 116 S. Der Autor
kennt als Arzt an grossen Altersheimen, als Geronto-
loge, die Sorgen und Freuden des Menschen, der nicht
mehr im Berufsleben steht. In seinem Buch beriihrt er
in verstandlicher Weise medizinische Probleme, die den
alten Menschen betreffen. Er beschéftigt sich aber
auch einfihlsam mit den sozialen, finanziellen und
firsorgerischen Fragen, die sich dem Beteiligten und
seinen Helfern in diesem Lebensabschnitt stellen. So
wecken seine Ausflihrungen Verstindnis in jlingeren
Menschen dem Alter gegeniiber; sie weisen — oft hu-
morvoll — auf Lésungen hin und machen damit das
kleine Werk zu einem Ratgeber fiir uns alle.

Ulrich Gasser

Georg Lentz: Knaurs Buch der Hobbys. Knaur, Min-
chen. 288 S. Ein neues Bastelbuch, so kdnnte man auf
den ersten Blick vermuten. Das bunte Werk versammelt
aber nicht etwa Anleitungen zum Herstellen einzelner
Gegenstande, sondern erlautert kundig und verlockend
die vielen Hobbys, die in unserer «Epoche der Frei-
zeit» getrieben werden kdnnen. Mich hat der Ratgeber
sehr angesprochen: ich bin entschlossen, meine Ba-
stelwerkstatt neu einzurichten. Gottfried Bilrgin

Ernst Kappeler: Jugend 13 bis 20. Schweizer Jugend,
Solothurn. 120 S. Vier junge Fotografen unternehmen
es, die Lebenskreise von acht Jugendlichen in acht
Bildserien festzuhalten. Ernst Kappeler schildert auf je
zwei Textseiten den Alltag, die Interessen, die Plane
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und Ideale der acht jungen Menschen. Der Text Kappe-
lers ist sympathisch: unsentimental, ehrlich, informativ
und gepflegt. Leider lasst sich das von den Fotos nicht
auch anmerken. Dadurch, dass man unscharfe und un-
konventionell geschnittene Bilder liefert, ist man noch
kein moderner Fotograf. Nicht der Kommentar, sondern
die Fotografen sind schuld daran, dass das Buch zwar
unterhalt, einen aber trotz der hundert Bilder nicht
ins Bild setzt. Die Auswahl der acht Vertreter der jun-
gen Generation und die «Schnappschisse» aus ihrem
Leben wirken eher zufallig als exemplarisch. Die Vor-
stellung «Jugend 13 bis 20» wird nicht vertieft und
kaum bereichert. Fritz Miller-Guggenblihl

Pamela Townshend: Die Zauberkastanie. Oetinger,
Hamburg. 92 S. Wie grausam Kinder mit behinderten
Kameraden sein kdnnen, muss der kleine Simon am
eigenen Leib erfahren. Seine Beine stecken in Schie-
nen, die ihn daran hindern, ebenso rasch wie seine
Mitschiiler die Schule zu erreichen. Seine Grossmutter
hat in ihrer Aengstlichkeit kein Verstandnis flr Simons
sehnlichsten Wunsch, auf dem Schulweg — wie die
anderen — eine Kastanie zu finden. Warum ihm das
Gliick eines Tages in Form einer Zauberkastanie den-
noch lacht, erzahlt die Verfasserin in reizender Weise.
Und die lllustratorin Margret Rettich hat den kleinen Si-
mon ins Herz geschlossen: ihre Bilder haben mich be-
geistert. Viele 9- bis 12jahrige Buben werden sich Uber
Simon und seine Zauberkastanie freuen.

Elisabeth Weilenmann-Fehr



	Bücher, die zu reden geben

